Auf der Kante der Stadtterrasse

Territoriale Transformation in der Umgebung des Schloss Neugebaudes
und des Zentralfriedhofs

Dominik Koehle
Juli 2016

Wahlseminar Stadtebau — Wien im Fluss (260.428), Sommersemester 2016
E260 Institut fir Stéadtebau, Landschaftsarchitektur und Entwerfen
Betreuer: Dipl.-Ing. Mag. phil. Friedrich Hauer


FritzOzUma
Schreibmaschinentext
Wahlseminar Städtebau – Wien im Fluss (260.428), Sommersemester 2016
E260 Institut für Städtebau, Landschaftsarchitektur und Entwerfen
Betreuer: Dipl.-Ing. Mag. phil. Friedrich Hauer


Inhaltsverzeichnis

1.1 Geologiel . . . . . . . e e e
[1.1.1  Terrassenbildung| . . . . . . . . ... L
[2_Territoriale Transtormation und historische Entwicklung
1 19 Jahrhundertl. - . . - . . . .o
[2.1.1  Militarische Bedeutung| . . . . .. ... .. o000
2.1.2  Industrialisierung|. . . . . . . . .. oL oL o
2.1.3  Eingemeindung| . . . . . .. ... Lo
2.2 20 Jahrhundertl. . . . . . . . .
2.2.1  FEingemeindung - Erster Weltkriegl . . . . . .. ... ... o0 0oL
2.2.2  Zwischenkriegszeit| . . . . . . ..o o
2.2.3  Zweiter Weltkriegl . . . . . . . ..o oo o
12.2.4  Nachkriegszeit| . . . . . .. . .. . o
23 21 Jahrhundertl. . . . . . . . e
[3 Bauwerke und topografische Objekte]|
8.1 Schloss Neugebaude| . . . . . ... . .. . ... . . . . . .. e
[3.1.1 Verfall und ,Wiederentdeckung™ der Anlage| . . . ... ... ... ... ..
[3-1.2 Wasserversorgung des Schloss Neugebaude und seiner Garten| . . . . . . .
3.2 Choleragraben und Choleradenkmal| . . . . . .. ... ... ... ... ......
B3 Zentralfriedhofl . . . . . . . . . ...

[4 Schlussbemerkung|

=W

12
15
17
19
20
20

21



1 Einleitung

Im Rahmen des Seminars Stadtebau 2 im Sommersemester 2016, wurde die Aufgabe gestellt, eine
Arbeit zum Thema ,Wien im Fluss® zu erstellen. Die vorliegende Arbeit befasst sich mit einem
1.800x1.800 Quadratmeter grofen Areal in Kaiserebersdorf, einem Bezirksteil von Simmering,
dem 11. Wiener Gemeindebezirk (Abb. [I)).

Abbildung 1: Lage des von der vorliegenden Arbeit behandelten Areals innerhalb Wiens, bzw.
des Bezirks Simmering. Das rote Quadrat hat eine Seitenldnge von 1.800 Metern.

Im gewéhlten Bereich befinden sich unter anderem:
o ciner der groften Friedhofe Europaﬂ der Wiener Zentralfriedhof (Abb.

e cine der bedeutendsten Renaissanceanlagen Europas nordlich der Alpenﬂ das Schloss Neu-
gebiude (Abb.

e cine eindrucksvolle Gelindekante von mehr als 8 m Hohe: der Ubergang von der Stadtter-
rasse zur Praterterrasse (Abb.

e ein Einschnitt in die selbe, entstanden durch die fortlaufende Errosion durch einen kleinen
Bach: der Choleragraben (Abb.

!Planet-Vienna, ,Zentralfriedhof, Wien*, 2013, abgerufen am 2. Juni 2016, http://www.planet-vienna.com/
spots/Zentralfriedhof/zentralfriedhof.htm

2Manfred Wehdorn, ,Das Neugebdude. Ein Renaissance-Schloss in Wien®, Perspektiven Sondernummer 2004
(2004): 61.


http://www.planet-vienna.com/spots/Zentralfriedhof/zentralfriedhof.htm
http://www.planet-vienna.com/spots/Zentralfriedhof/zentralfriedhof.htm

In Abschnitt [] wird gezeigt, dass sich, zudem noch, alle vier Punkte gegenseitig beeinflusst
haben.

1.1 Geologie

Die Basis des Wiener Beckens wird von den abgesunkenen nordlichen Kalkalpen gebildet (bei St.
Marx in ca. 1.376 m Tiefe). Dariiber befinden sich Ablagerungen aus dem Jungtertiir (Neogen:
23,03-2,588 myaEI), die allerdings nirgendwo im Bezirk direkt sichtbar an der Erdoberfliche zu
finden sind. Spétere Ablagerungen aus dem Pleistozéin (2,588 mya bis ca. 10.000 v. Chr.) und
dem Holozén (Jetztzeit) sind allerdings (zum Teil) erkennbarﬂ

1.1.1 Terrassenbildung

9-15 km von Westrand des siidlichen Wiener Beckens gelegen, hat der 11. Wiener Gemeindebezirk
stark ausgeprigte topographische Merkmale. An vielen Stellen gut erkennbar, ist das Geldnde von
Simmering durch sogenannte Aufschiittungsterrassen bestimmt (Abb. . Die altesten Sedimente
des Pleistozéns liegen dabei am hochsten und die jeweils jiingeren bilden die benachbarten,
tieferen TerrassenEI Friedrich Brix erklirt den Terrassenbildungsprozess folgendermafien:

Die éalteste Terrasse im Wiener Raum ist die Laaerbergterrasse. Im dltesten Pleistozdn wurde
die gesamte Niederung ostlich der Wiener Pforte (mit sogenanntem Laaerbergschotter) zusedi-
mentiert. Durch das Abschmelzen alpiner Gletscher zu Beginn der darauffolgenden warmzeitli-
chen Periode fanden méchtige Wassermassen ihren Weg in die Donau und ihre Nebenfliisse. Durch
deren gewaltige Erosionskréfte wurden die Laaerbergschotter bis auf wenige Stellen wieder abge-
tragen. Die neue ,,Ausrdumungsbasis“ lag nun sogar deutliche tiefer als die des Laaerbergschotter.
In der nichsten Phase wurde diese erodierte Form mit Schotter wieder aufgeschiittet ( Wiener-
bergterrasse), jedoch nicht soweit, dass das Niveau der Laaerbergterrasse erreicht wurde. Nach
diesem Schema wiederholten sich abwechselnd Aufschiittung und Erosion bis zur jiingsten (plei-
stozénen bis holozénen) Terrasse, der sogenannten Praterterrasse. Nach der letzten Eiszeit gab
es die bisher letzte Erosionsphase, in der sich die Donau wieder ihren Weg durch die Praterter-
rasse bahnte. Die seither abgelagerten Schotter bilden die nun jiingste Ablagerungsschicht, die
Zone rezenter Mdaander. Die Geldndekante, an dessen Oberkante das Schloss Neugebaude liegt,
bildet die Grenze zwischen der (jiingeren/niedrigeren) Praterterrasse und der (&lteren/hoheren)
Stadtterrasse. Auf der Stadtterrasse — frither auch Simmeringer Terrasse genannt — liegt auch
das gesamte Areal des Zentralfriedhofs. In vielen Bereichen, beispielsweise direkt beim Schloss
Neugebidude, ist dieser Geldndesprung deutlich erkennbar. Durch Verbauung ist er heute jedoch
in vielen Bereichen bereits verdndert (z. B. abgetragen) wordenﬂ

2 Territoriale Transformation und historische Entwicklung

Um die territoriale Transformation des gewéhlten Bereichs aufzuzeigen, wurde auf das Karten-
material der ersten drei Landesaufnahmen (Josephinische LA: 1763-1785; Franziszeische LA:

3engl. million years ago: Millionen Jahre vor unserer Zeit.

4Friedrich Brix, ,JKurze Geographische und Geologische Betrachtungen iiber den 11. Wiener Gemeindebezirk,
Simmering®, in Simmering. Geschichte des 11. Wiener Gemeindebezirkes und seiner alten Orte, Hans Havelka
(Wien, Miinchen: Jugend und Volk, 1983), 227.

5Friedrich Brix, ,Kurze Geographische und Geologische Betrachtungen iiber den 11. Wiener Gemeindebezirk,
Simmering®, in Simmering. Geschichte des 11. Wiener Gemeindebezirkes und seiner alten Orte, Hans Havelka
(Wien, Miinchen: Jugend und Volk, 1983), 227.

6Friedrich Brix, ,JKurze Geographische und Geologische Betrachtungen iiber den 11. Wiener Gemeindebezirk,
Simmering®, in Simmering. Geschichte des 11. Wiener Gemeindebezirkes und seiner alten Orte, Hans Havelka
(Wien, Miinchen: Jugend und Volk, 1983), 234-235.



Wiener Pforte

Abbildung 2: Lage des Areals innerhalb Wiens.

Abbildung 3: Lage des Areals innerhalb des 11. Wiener Gemeindebezirks Simmering.



Zentralfriedhof

Abbildung 4: detaillierte Karte von 2014 mit Hohenschichtlinien; Seitenldnge: 1.800 Meter.



1806-1869; Franzisco-Josephinische LA: 1869-1887) und auf aktuelles aus dem Jahr 2014 zu-
riickgegriffen.

Aufgrund der relativ (im Vergleich zu spiteren Kartenwerken) groffen Ungenauigkeit des Aus-
schnitts der Josephinischen LA, und der Tatsache, dass keine augenscheinlichen territorialen
Verdnderungen im Vergleich zum Ausschnitt der Franziszeischen LA festgestellt werden konnte
(Abb. , wurde auf die Vektorisierung des Ausschnitts der Josephinischen LA verzichtet.

(a) Josephinische Landesaufnahme, 1780. (b) Franziszeische Landesaufnahme, 1825.
Ausschnitt: ~ 1.800 x 1.800 m. Ausschnitt: 1.800 x 1.800 m.

Abbildung 5: Vergleich der Kartenausschnitte der ersten beiden Landesaufnahmen. Augenschein-
lich ist die fehlerhafte Darstellung des Schloss Neugebdudes in der Josephinischen
Landesaufnahme (a). Das Planmaterial zur Franziszeischen Landesaufnahme (b)
wurde als Liniengrafik von Dipl.-Ing. Mag. Friedrich Hauer zur Verfiigung gestellt.

2.1 19. Jahrhundert

Simmering war bis zur 2. Hélfte des 19. Jahrhunderts von einem doérflichen Charakter gepragt
(Abb. [6). Der Grofteil der Bevilkerung war in der Landwirtschaft, dem Weinbau oder in der
Bierbrauerei téitigm

2.1.1 Militdrische Bedeutung

Die Simmeringer Haide diente zwischen 1773 und 1873 militérischen Ubungen und Versuchen,
und das Schloss Neugebidude wurde ab 1778 unter anderem als Munitionsdepot genutzt. Beson-
ders die Kaiserebersdorfer, aber auch die Simmeringer Bevolkerung war durch die Napoleonischen
Kriege 1805 und 1809 (als Napoleon wihrend der Schlacht von Aspern im Thiirnlhof von Kaiser-
ebersdorf weilte), durch Pliinderungen stark betroffenﬂ

"Petra Leban und Johannes Hradecky, ,JLebensbezirk Simmering“ (Wien: Carl Gerold’s Sohn Verlagsbuchhand-
lung KG, 2012), 16.

8Petra Leban und Johannes Hradecky, ,Lebensbezirk Simmering“ (Wien: Carl Gerold’s Sohn Verlagsbuchhand-
lung KG, 2012), 16-19.



Abbildung 6: 1825 — Schloss Neugeb#iude (militérisch genutzt) — nérdlich vom Schloss (an der
Kante zur Stadtterrasse) verlaufen zwei Entwésserungsgraben welche iiber den Kle-
bindergraben (bzw. Groretbach) in die Donau entwéassern — heutige Simmeringer
Hauptstrafse (Verlauf von Mitte links nach rechts unten) noch génzlich unbebaut
— Choleragraben (oberirdisch von der Simmeringer Hauptstrafe aus nach Mitte
rechts verlaufend; strichliert: vermuteter Verlauf).



2.1.2 Industrialisierung

Von grofler Bedeutung zu dieser Zeit war auch die beginnende Industrialisierung von Simmering
und Kaiserebersdorf. 1785 wurde in Kaiserebersdorf eine Metallwarenfabrik gegriindet, die sich
innerhalb weniger Jahre zu einem der groften Industriebetriebe im Raum Wien entwickelte. Auf
Betreiben u. A. von Bernhard von Tschoffen, eines Teilhabers der Firma, wurde, zwischen 1797
und 1803 der Wiener Neustadter Kanal gebautﬂ Die 56 km lange Wasserstrake von Wien bis
Wiener Neustadt diente vor allem zum einfacheren Transport von Kohle, und brachte grofen
Aufschwung fiir die Simmeringer Industrieentwicklungm

Anfang des 19. Jahrhunderts entstanden in der Gegend zahlreiche Handwerks-, aber auch
Industriebetriebe (Metallverarbeitung, eine Seifensiederei, eine Miihle etc.)E

Karl August Schimmer schrieb unmittelbar vor der Revolution 1848 {iber Simmering;:

,Dorf mit 250 Hiusern und etwa 2500 Einwohnern, 1/4 Stunde von Wien (St. Mar-
xer Linie), besuchtes Casino, grokes Brauhaus, Fabriken. Ndhe der grofen Heide,
auf welcher jedes Friihjahr die Pferdewettrennen und jeden Herbst die interessan-
ten Ubungen der k.k. Artillerie Statt finden. AuRerhalb des langen Ortes ist das
sogenannte Neugebédude, ehemals kaiserliches Lustschlof, jetzt grofses Geschiitz- und
Munitionsmagazin, dann Artillerie—Laboratorium.‘E

Als 1875, nach nur 5 Jahren Bauzeit, die Donau reguliert war, konnte die Simmeringer Haide
nun, ohne Angst vor Hochwéssern, dauerhaft genutzt werden (Abb. E

2.1.3 Eingemeindung

Der Anteil der Bevdlkerung der Vororte Wiens an der Gesamtbevolkerung des Grofiraumes Wien
stieg von 23 % im Jahr 1850 auf 39 % im Jahr 1890. Die Vororte dehnten sich in dieser Zeit
soweit aus, dass sie kurz vor ihrer Eingemeindung (1890-1892) lediglich durch den Linienwall
von der Stadt getrennt waren. Das Wachsen der Vororte und auch der Anstieg der Bevolkerung
hatte zur Folge, dass viele der Vororte-Gemeinden befiirchteten, die steigenden Anforderungen
an den Betrieb, bzw. den Ausbau der Infrastruktur finanziell nicht mehr lange bewiltigen zu
konnen oder es bereits nicht mehr konnten und so bereits 1870 erste Diskussionen um eine
Eingemeindung aufkamen. Aber erst 1888, als Kaiser Franz Josef personlich seinen Wunsch nach
der Eingemeindung der Vororte dufierte, kamen erste Verhandlungen diesbeziiglich zwischen den
Gemeinden und der Stadt Wien zustande[™]

Am 29. August 1890 stimmten die Simmeringer Gemeindevertreter fiir die Eingemeindung.
Die Zustimmung wurde aber an die Erfiillung eines 19 Punkte umfassenden Forderungskatalogs
gekniipft. Dieser enthielt unter anderem Forderungen zum Ausbau der Infrastruktur (Wasser,

9Petra Leban und Johannes Hradecky, ,Lebensbezirk Simmering* (Wien: Carl Gerold’s Sohn Verlagsbuchhand-
lung KG, 2012), 17.

10Christine Klusacek und Kurt Stimmer, ,Simmering. Von der Had zum Monte Laa* (Wien: Mohl Verlag, 1997),
51-57.

1 Christine Klusacek und Kurt Stimmer, ,Simmering. Von der Had zum Monte Laa“ (Wien: Mohl Verlag, 1997),
39-40.

12Karl August Schimmer, ,Vollstindige Beschreibung von Wien, dessen Eigenthiimlichkeiten, innere und dufiere
Gestaltung, Merkwiirdigkeiten, amtliches und Geschéftsleben, Industrie, Handel und Gewerbe, Kunst, Lite-
ratur und geselliges Leben"(Wien: Sollinger, 1848), zitiert nach: ,Simmering. Von der Had zum Monte Laa‘“,
Christine Klusacek und Kurt Stimmer (Wien: Mohl Verlag, 1997), 77.

13Petra Leban und Johannes Hradecky, ,Lebensbezirk Simmering” (Wien: Carl Gerold’s Sohn Verlagsbuchhand-
lung KG, 2012), 141.

M @Gernot Klopcic, ,Die Eingemeindung der Wiener Vororte im 19. Jahrhundert®, in 120 Jahre Simmering und
Kaiserebersdorf bei Wien (Wien: Kulturverein Simmering, 2012), 16ff.
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Abbildung 7: 1872 — Zentralfriedhof (offizielle Er6ffnung: 1874) — Schloss Neugebdude mit mili-
téarische Nutzung (Munitionsdepot) — Besiedelung der heutigen Kaiserebersdorfer
Strafse — keine erkennbare Verdnderung der Entwésserungskanéle bzw. des Chole-

ragrabens.
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Kanal, etc.), zur Verbesserung der Anbindung an das Zentrum (neue Tramwaylinien und Stra-
fenverbindungen), und des Transports der Leichen aus der Stadt zum Zentralfriedhof (Eisenbahn
anstelle Pferdekutsche), etc.

In Kaiserebersdorf, das zu dieser Zeit aufgrund der relativ groffen Entfernung und der schlech-
ten Verkehrsverbindung zu Wien immer noch eine Landgemeinde war (Abb. , stimmten noch
am dritten September 1890 die Gemeindevertreter einstimmig gegen eine Eingemeindung zu Wi-
en. Die Gemeindeverantwortlichen fiirchteten, dass die proklamierten (infrastrukturellen) Vorteile
einer Eingemeindung (,,Die Vereinigung mit Grofs-Wien wird fiir alle Beteiligten nur von Vorteil
sein.“lﬂ) nicht in Relation zu den zu erwartenden finanziellen Belastungen stehen wiirden. Die
an die Stadt gerichteten Forderungen deckten sich jedenfalls mit denen von Simmering. Da der
Kaiser aber ein Grof-Wien wiinschte, half kein Widerstand und so wurde am 19. Dezember 1890
das Gesetz zur Eingemeindung vom Kaiser unterzeichnet und trat drei Tage spéter in Kraft:
Kaiserebersdorf bildete von nun an mit Simmering den 11. Wiener GemeindebezirkE

2.2 20. Jahrhundert
2.2.1 Eingemeindung - Erster Weltkrieg

Aufgrund der Forderungen von Simmering und Kaiserebersdorf an Wien wurde in den folgenden
25 Jahren stark in Infrastrukturverbesserungsmafnahmen im neuen 11. Bezirk investiert. Es
entstanden zum Beispiel 1899 das Stadtische Gaswerk, 1904 das Stadtische Elektrizitdtswerk und
1914 die elektrisch betriebene Pressburger Bahn. War Simmering im Jahr 1800 noch ein Dorf mit
rund 1.900 Einwohnern, umfasste die Gemeinde 1880 bereits 16.000, der Stadtbezirk 1910 sogar
47.500 Einwohner. Aufgrund des rasanten Wachstums der Wiener Bevolkerung um 1910 sah der
Wiener Generalregulierungsplan zahlreiche Bau- und Infrastrukturprojekte in Simmering vor.
Durch den Ausbruch des Ersten Weltkrieg wurden viele dieser Projekte jedoch nicht realisiertﬂ

2.2.2 Zwischenkriegszeit

Nach dem Zerfall der Monarchie kam es zu wirtschaftlichen Schwierigkeiten der im Bezirk an-
gesiedelten Unternehmen. Dadurch kam es, zusétzlich zur Inflation, zu einer hohen Anzahl von
Arbeitslosen. Um die Mietzinsbelastung der Bevolkerung zu minimieren, wurden in Simmering
zwischen 1923 und 1933 insgesamt 19 Gemeindebauten mit iiber 2.770 Wohnungen aus Mitteln
der Wohnbausteuer errichtet. Die Stadt Wien investierte auferdem in Bildungseinrichtungen
und Freizeitanlagen, wodurch der Lebensstandard eines grofien Teils der Bevdlkerung deutlich
gesteigert wurde. Um die zahlreichen Fliichtlinge aus den ehemaligen Lindern der Habsburger-
monarchie unterzubringen, wurde in Simmering das bestehende Kriegslazarett Hasenleiten in ein
Notquartier fiir Fliichtlinge und Arbeitslose umfunktioniertﬁ

2.2.3 Zweiter Weltkrieg

1938 wurden diese Baracken als Ubergangslager fiir aus ihren Wohnungen vertriebene Juden ver-
wendet. Da 1944/1945 ca. 1.500 Zwangsarbeiter aus dem Konzentrationslager Mauthausen fiir

15yermutlich Johann Nepomuk Prix, Biirgermeister von Wien zwischen 1889-1894, zitiert nach: Hans Havel-

ka, ,Simmering. Geschichte des 11. Wiener Gemeindebezirkes und seiner alten Orte, aus der Serie Wiener
Heimatkunde (Wien, Miinchen: Jugend und Volk 1983), 42.

16Gernot Klopcic, ,Die Eingemeindung der Wiener Vororte im 19. Jahrhundert®, in 120 Jahre Simmering und
Kaiserebersdorf bei Wien (Wien: Kulturverein Simmering 2012), 16ff.

17petra Leban und Johannes Hradecky, ,Lebensbezirk Simmering® (Wien: Carl Gerold’s Sohn Verlagsbuchhand-
lung KG, 2012), 21-22.

18Petra Leban und Johannes Hradecky, ,Lebensbezirk Simmering® (Wien: Carl Gerold’s Sohn Verlagsbuchhand-
lung KG, 2012), 23-24.
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die Saurer-Werke, die unter anderem im Hauptgebaude des Schloss Neugeb&dude einen Riistungs-
betrieb eingerichtet hatten, arbeiten mussten, wurde auf der Simmeringer Haide ein Aufsenlager
des Konzentrationslager Mauthausen errichtet. Im selben Zeitraum (1944,/1945) wurden ca. 6.000
Bomben auf Simmering abgeworfen. Diese waren zwar vorwiegend auf Infrastruktureinrichtungen
wie die Energiebetriebe und Bahnanlagen gerichtet, toteten aber trotzdem ca. 900 Menschenﬁ

Im Februar 1945 trafen auch zahlreiche Bomben den Zentralfriedhof, den Urnenhain des Kre-
matoriums und die Kleingartenanlage neben dem Schloss Neugeb‘aludem

2.2.4 Nachkriegszeit

Wihrend ein grofier Teil der Zerstorungen der Energieversorgungsbetriebe nach dem Krieg sehr
rasch behoben werden konnten (bereits Ende 1945 waren mehr als 75 % der Anlagen und Net-
ze der Wiener E-Werke wieder aktiv), dauerte der Aufbau fiir die zivile Bevolkerung deutlich
léinger@ Alleine aus Simmerings Strafen mussten rund 100.000 Kubikmeter Bauschutt abtrans-
portiert werden@ Ab dem Ende der 1940er Jahre startete man neue Wohnbauprojekte@

In den 1960er Jahren wurde ein auf ca. 25 Jahre ausgelegter Bezirksstrukturplan erarbeitet,
der nicht nur die Planung von Wohnbauten und Freizeitanlagen, sondern auch die Integration
von Gewerbebetrieben berticksichtigte.

2.3 21. Jahrhundert

1996 bis 2001 entstand auf dem Leberberg Wohnraum fiir ca. 16.500 Menschen — ein grofter Teil
davon in den letzten von der Stadt geschaffenen Gemeindebauten %] Ebenfalls 2001 wurde die
Gasometer City fertiggestellt. Auch zahlreiche kommunale Betriebe sind in Simmering angesie-
delt, so z. B. die Hauptwerkstitte der Wiener Linien und die Wiener Hauptkldranlage. Seit 2014
befindet sich die von Delugan Meissl Associated Architects entworfene Unternehmenszentrale der
Bestattung und Friedhidfe Wien GmbH der Wiener Stadtwerke gegeniiber dem Hauptportal des
Wiener Zentralfriedhofes.

Aufgrund des kontinuierlichen Bevolkerungszuwachses und der regen Wohnbautétigkeit im
Bezirk wurde 1996 die Strafenbahnlinie 71 (jetzt 6) bis nach Kaiserebersdorf verléngert. Seit
2000 reicht die U-Bahn-Linie U3 bis zum Simmeringer Platz@

3 Bauwerke und topografische Objekte

Die Entwicklung des topographisch sehr interessanten Areals mit dem ca. 8 m hohen Geldn-
desprung (Abschnitt [1.1.1) und die geschichtstrachtigen Bauwerke in unmittelbarer Nihe dazu

Petra Leban und Johannes Hradecky, ,Lebensbezirk Simmering* (Wien: Carl Gerold’s Sohn Verlagsbuchhand-
lung KG, 2012), 23-25.

20Claus Michl-Atzmiiller und Richard Reiterer, ,,Simmering in den Jahren 19341945, Faschismus und Illegalitit,
in 120 Jahre Simmering und Kaiserebersdorf bei Wien (Wien: Kulturverein Simmering, 2012), 45.

21Petra Leban und Johannes Hradecky, ,Lebensbezirk Simmering“ (Wien: Carl Gerold’s Sohn Verlagsbuchhand-
lung KG, 2012), 26.

22Hans Havelka, ,,Simmering. Geschichte des 11. Wiener Gemeindebezirkes und seiner alten Orte®, aus der Serie
Wiener Heimatkunde (Wien, Miinchen: Jugend und Volk 1983), 88.

23Petra Leban und Johannes Hradecky, ,Lebensbezirk Simmering” (Wien: Carl Gerold’s Sohn Verlagsbuchhand-
lung KG, 2012), 27.

24Petra Leban und Johannes Hradecky, ,Lebensbezirk Simmering (Wien: Carl Gerold’s Sohn Verlagsbuchhand-
lung KG, 2012), 27.

25Petra Leban und Johannes Hradecky, ,Lebensbezirk Simmering” (Wien: Carl Gerold’s Sohn Verlagsbuchhand-
lung KG, 2012), 27-29.
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Abbildung 8:

1956 — Lueger-Gedachtniskirche (heute: Karl-Borroméus-Kirche; im Bild links un-
ten), Hauptportal, Warte- und Leichenhallen (Max Hegele, 1911) — Erweiterung des
Zentralfriedhofes (rechts unten) — Krematorium und Urnenhain im oberen Garten
des Schloss Neugebdude (Clemens Holzmeister: 1922) — Kleingartensiedlung (links
vom oberen Garten des Schlosses) — gut erkennbar: Geldndesprung zwischen Stadt-
terrasse und Praterterrasse (Schatten) — verstirkte Bebauung entlang der Simme-
ringer Hauptstrale — Entwésserungskanile des Schloss Neugebdude unter die Erde
verlegt.
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Abbildung 9: 2014 — grofe Wohnbauten entlang der Kaiserebersdorfer Strake (links oben und
Mitte rechts) und der Thiirnlhofstrake bzw. Leberberg (beide Mitte rechts) — Un-
ternehmenszentrale der Bestattung und Friedhdfe Wien GmbH (gegeniiber dem
Hauptportal des Zentralfriedhofs) — Entwésserungskanile des Schloss Neugebidude
in die allgemeine Kanalisation gefiihrt — Klebindergraben trocken gelegt — Chole-
ragraben zur Génze verrohrt — Kanalisation (blau strichliert).
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— Schloss Neugebaude, Zentralfriedhof und Choleragraben — werden im folgenden genauer be-
trachtet.

3.1 Schloss Neugebiude

Die Habsburger besaken bereits seit 1499 ein Schloss in Kaiserebersdorf (welches heute eine
Strafvollzugsanstalt beherbergt). Nachdem Maximilian I. es zu einem prunkvollen Jagdschloss
ausbauen lassen hatte, stattete es Maximilian II. 1552 mit der ersten Menagerie Europas aus
und veranlasste zwischen 1558 und 1561 zusitzliche Erweiterungen Y|

Maximilian II. wurde im Juli 1564 zum Kaiser des Heiligen Romischen Reiches Deutscher
Nation ernannt. Nach seiner Throniibernahme plante er, ganz in der Ndhe des Schloss Kaise-
rebersdorf ein prunkvolles Lustschloss mit ,Obst-, Blumen- und Fasangarten mit Wandelhallen,
Pavillons, Springbrunnen und Teichen“ zu errichten. Dieses Belvedere war nicht als Wohnschloss
gedacht, sondern fiir Feste und Vergniigungen. Es diente dem Kaiser zum frénen seiner Gar-
tenleidenschaft, und aufgrund seiner erhohten, leicht erreichbaren Lage auch als Aussichtspunkt
iiber seine Jagdgriinde in den Donau-Auwéldern.

Das Neugebdude lag Maximilian II. offenbar ganz besonders am Herzen. Giovanni Michele, ein
venezianischer Gesandter berichtete 1571 {iber den Herrscher, dass er fiir sein Bauvorhaben ,die
ganze Zeit aufwendet, die er von anderen Angelegenheiten eriibrigen kann“lZI

Wehdorn spekuliert sogar, dass der Habsburgermonarch selbst der Architekt des als Gesamt-
kunstwerk konzipierten Lustschlosses und seiner Gérten gewesen sein kénnte@ Zwischen 1986
und 1989 wurden im Rahmen von mehreren wissenschaftlichen Arbeiten und Gutachterverfahren
zahlreiche Archivgiiter gesichtet, um die Entstehungsgeschichte des Schloss Neugebédude zu re-
konstruieren@ In den zahlreichen Unterlagen fanden sich zwar Angaben {iber die Identitét von
in den Bau involvierten Kiinstlern und Handwerkern, aber keine Informationen iiber den Planer.
Auch die zahlreichen Anderungen im Konzept, die Planung und Bau des Schloss Neugebiude
préigten, sind laut Wehdorn Indizien fiir die Annahme, dass es sich bei Bauherr und Architekt
um ein und die selbe Person handelte ]

Viele historische Reisebeschreibungen (z. B. aus 1585 vom franzosischen Diplomaten Jacques
Bongars oder aus 1665 vom tiirkischen Reiseschriftsteller Evliya Celebi) rithmen die Gartenan-
lagen des Neugebiudes. Ein Kupferstich von Matthius Merian dem Alteren aus dem Jahr 1649
zeigt das Neugebdude als langgestreckte Anlage mit Arkadengéngen (Abb. . Sowohl im ho-
her gelegenen Siiden (Bildhintergrund) als auch im tiefer gelegenen Norden (Vordergrund) sind
ausgedehnte Gartenanlagen zu erkennen@

Zumindest der grofe Weiher im Bildvordergrund (A) diirfte laut Wehdorn aber nicht den
historischen Tatsachen entsprechen. So gab es laut Jacques Bongars ndmlich zwei Teiche, wie
archaologische Ausgrabungen von zwei parallelen, langrechteckigen, in Holz eingefassten Becken
auch bestétigten. Eine Bestellung beim Bildhauer Alexander Colin in Innsbruck ldsst laut Weh-
dorn darauf schliefsen, dass urspriinglich moglicherweise sogar vier Teiche, jeweils mit Fonténe,

26Manfred Wehdorn, ,,Das Neugebiude. Ein Renaissance-Schloss in Wien®, Perspektiven Sondernummer 2004
(2004): 10.

27Richard Perger, ,Schloss Neugebiude in Wien — Simmering, Historische Forschungen®, Mirz 1988, Regesten.
S. 6 und Anmerkung 23

28Manfred Wehdorn, ,Das Neugebiude. Ein Renaissance-Schloss in Wien®, Perspektiven Sondernummer 2004

(2004): 10.

29Manfred Wehdorn, ,Das Neugebiude. Ein Renaissance-Schloss in Wien®, Perspektiven Sondernummer 2004
(2004): 7.

30Manfred Wehdorn, ,Das Neugebiude. Ein Renaissance-Schloss in Wien“, Perspektiven Sondernummer 2004
(2004): 10.

3IManfred Wehdorn, ,Das Neugeb#ude. Ein Renaissance-Schloss in Wien“, Perspektiven Sondernummer 2004
(2004): 11.
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Abbildung 10: , Eygentliche Delineatio des Schénen Lusthaufes und Garttens das Newgebaw ge-
nandt bey Wienn gelegen. Wiesolches im Jahr Christi. 1649. gestannden.”
Matthiius Merian der Altere, 1649.
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geplant Waren@

Vom Bildvordergrund (heute Kaiserebersdorfer Strake) aus gelangte man durch ein Rund-
bogenportal in den unteren Garten (B), links und rechts der Mittelachse und daran gespiegelt
befanden sich je neun Blumenbeete. Ein ,kiinstliche[r] Springbronen von weiffen Marmor* — ein
Brunnen mit Vierpassbecken (C) — zierte jeweils das zentrale Beet jeder Seite. Aus dem unteren
Garten gelangte man iiber eine steile Treppe in den Baumgarten (D). Aufgénge zur nichsthohe-
ren Terrasse (E), die ebenso Baumbestand aufwies, sind im Kupferstich nicht erkennbar. Das legt
den Schluss nahe, dass diese sich hinter den drei Eingéngen (iiber dem Buchstaben D) befanden.
Von der Terrasse (E) aus konnte man ebenerdig das Schloss (F) betreten, worin sich laut Merian
Spatzier Sdal“ und ,die Hoff Cappel“ befanden, und auf dessen Dach sich offenbar ebenfalls einen
,Spaziergang® befand. Zwischen Schloss und Lustgarten lag ,der grosse Vorhoff* (I) mit der Unter-
kunft des Gértners (X). Umfangen wurde der grofie, schone Lustgarten von einem Arkadengang
(M), dessen Flachdach ebenfalls — {iber Tiirme an den Ecken des Mauergevierts — begehbar
war. Der Garten selbst — aufwindig gestaltet und mit vier Brunnen (Q) ausgestattet — war
wieder in kleinere Wappen- und Zierbeete aufgeteilt. Der Arkadengang wurde aufen von einer
Wiese (R) — dem ,Spatzierfeldt* — umgeben, die wiederum von einem Graben (T) eingefasst
wurde. Dieser Graben bildete die Grenze zum ,Baum oder Thiergarten® (S). Um diesen Garten
wiederum lag die dufiere Mauer, mit Rundtiirmen (O) versehen. Im Siiden, zur heutigen Sim-
meringer Hauptstrafie (V) gerichtet, befand sich der Wasserturm — ,ein kunstlich bronnenwerck
dar durch das wasser in den garten gefiihret wirdt“. In Merian’s Kupferstich sind der Léwenhof
an der Ostseite des Schlossgebdudes (der im Lauf der Geschichte tatséchlich Raubkatzen beher-
bergte) und die dazugehorenden Bauteile (Lowengang, Ballspielhaus, Stall- und Nebengebiude)
beziehungsweise der Osthof nicht dargestellt — vermutlich um die Symmetrie nicht zu stérenﬁ

Dieser Bereich, wie auch die Topographie des Grundstiickes, sowie die Anlage der Terrassen
und Gérten sind im Kupferstich von Johann Adam Delsenbach aus dem Jahr 1715 gut erkennbar
(Abb. .

Wehdorn bezeichnet die Verschachtelung der oberen Anlage (von innen nach aufien: Blumen-
garten — Arkadengang — Spazierwiese — Tiergarten — Aukenmauer) als typisch fiir deutscher Re-
naissancegirten. Die doppelte Umfassung wirkte sich aufierdem positiv auf das Kleinklima des
Gartens aus. Der ,direkte Bezug des Neugebédudes zur Gartenanlage jedoch und die Akzentuie-
rung der Mittelachse ,weisen in das beginnende Barock und waren fiir die Zeit ihrer Errichtung
und fiir die Anlage nordlich der Alpen ungewthnlich fortschrittlich“@

Das Konzept und die Gestaltung des (durch den plétzlichen Tod Maximilians IT. nie zur Vollen-
dung gekommenen) Schloss Neugebiudes zeichnen sich durch eine sehr eigenstéindige, einzigartige
Architektursprache auﬂ und machen es zu einer der bedeutendsten Renaissanceanlagen Europas
nordlich der Alpenm

3.1.1 Verfall und ,Wiederentdeckung” der Anlage

Nachdem Maximilian II. 1576 gestorben war, lieft sein Sohn und Thronfolger, Kaiser Rudolf II.,
den Bau in reduzierter Ausfithrung bis 1597 weiterfithren. Schon drei Jahre spéter jedoch war

32Manfred Wehdorn, ,Das Neugebiude. Ein Renaissance-Schloss in Wien“, Perspektiven Sondernummer 2004
(2004): 11.

33Manfred Wehdorn, ,Das Neugebdude. Ein Renaissance-Schloss in Wien“, Perspektiven Sondernummer 2004
(2004): 11.

34Manfred Wehdorn, ,Das Neugebiude. Ein Renaissance-Schloss in Wien, Perspektiven Sondernummer 2004
(2004): 11-12.

35Manfred Wehdorn, ,Das Neugebiude. Ein Renaissance-Schloss in Wien“, Perspektiven Sondernummer 2004
(2004): 17.

36Manfred Wehdorn, ,Das Neugebiude. Ein Renaissance-Schloss in Wien“, Perspektiven Sondernummer 2004
(2004): 61.
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Abbildung 11: ,Das Neiigebdude; Ein Kaiserl. Lust-Haus, eine halbe Meile von Wien gelegen,
welches man dafiir hilt, daf es an dem Orte des Tiirckischen Haupt-Quartiers
von Anno 1529. und nach defen Beschaffenheit aufgebauet. Heute zu Tage dienet
es zur Bewahrung allerhand ausldndischer Thiere.”

Johann Adam Delsenbach nach Bernhard Fischer von Erlach, ca. 1720.
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das Gebdude zumindest teilweise baufillig. 1607 wurden die Tiere der Menagerie im Jagdschloss
Kaiserebersdorf in das Neugebdude {ibersiedelt. Zwischen 1622 und 1625 wurde mit Reparaturar-
beiten im Schloss begonnen, aufferdem wurden Moglichkeiten zur Bewésserung gepriift. Wahrend
der Kuruzeneinfélle zu Beginn des 18. Jahrhunderts wurde das Schloss beschidigt und die Me-
nagerie (mit ihren exotischen Tieren) zerstort. 1736 wurde die Menagerie Prinz Eugens in das
Schloss Neugebdude iiberstellt, ab 1744 lagerte man Pulver im Schloss. 1752 wurden die Tiere
der Menagerie nach Schénbrunn gebracht, dreizehn Jahre spéter folgten die Sdulengalerien und
andere Dekorteile aus dem Schloss Neugebdude. Danach wurde das Neugebédude bis zum Ende
des Ersten Weltkrieges 1918 fiir militirische Zwecke verwendet. 1870 wurden Grundstiicke des
Areals an den Zentralfriedhof abgetreten, 1909 kaufte die Stadt Wien die Anlage des Schloss Neu-
gebdude. Im Bereich der silidlichen Gartenanlage wurde 1922 ein zum Zentralfriedhof gehorendes
Krematorium nach Clemens Holzmeisters Planen erbaut und ein Urnenhain angelegt. Wahrend
des Zweiten Weltkrieges beherbergte das Schloss einen Riistungsbetrieb.

Mitte der 1970er Jahre begannen Gespriche iiber eine mogliche Revitalisierung der Anlage; in
den 1980er Jahren kam es dann zur Baubestandserfassung und zu Gutachterverfahren. Seit 2001
gibt es den ,Verein zur Erhaltung und Revitalisierung des Schlosses Neugebdude“. 2002 begann
man mit bestandssichernden Arbeiten, gleichzeitig 6ffnete man Teile des Schloss Neugebéude fiir
Kulturveranstaltungen (z. B. Sommerkino, Theater, Markte, Konzerte)lﬁQOlO wurde im Bereich
des unteren Schlossgarten ein 6ffentlicher Park errichtet, der sich am Wege- und Beetesystem der
urspriinglichen Anlage orientiert, aber zeitgeméf — mit Sitzmdbeln und Grashiigeln, aber auch
mit zwel Wasserspielen an der Stelle der urspriinglichen Brunnen — gestaltet ist@@

3.1.2 Wasserversorgung des Schloss Neugebdude und seiner Garten

1570 soll der Baumbestand der Anlage bereits 16.000 Stiick umfasst haben. Der Garten lieferte
unter anderem Kirschen und Weichseln, Pfirsiche, Amarellen, Birnen, Apfel, aber auch Feigen,
Weinbeeren und Artischocken. Durch die intensive Bewirtschaftung war die Wasserversorgung der
Anlage von grofier Bedeutung@ Perger berichtet von drei konsekutiven Wasserleitungssystemen
mit, Pumpstationen@ Angaben iiber die Qualitat der Versorgung gibt es nicht.

Vor oder parallel zu den ersten Anpflanzungen wurde 1568-1570 die erste der drei Versor-
gungssysteme vom Wasserbaumeister Hans Gasteiger errichtet. Um das Wasser in Holzrohren
aus Kaiserebersdorf zuzuleiten, wurde ein von der Schwechat angetriebenes Pumpwerk verwen-
det. Nachdem Maximilian II. 1571 die Laurenzermiihle an der Schwechat erworben hatte, wurde
zwischen 1571 und 1578 das Wasserleitungssystem zum Schloss Neugeb&ude, ebenfalls von Hans
Gasteiger durch eine neues ersetzt. Ein neues Pumpwerk fiihrte nun Wasser — wiederum in
Holzrohren — vom Miihlbach der Laurenzermiihle querfeldein zum Neugebdude. Moglicherweise
wegen Schwierigkeiten mit Grundstiicksbesitzern, iiber deren Felder die Leitung fiihrte, beauf-
tragte Maximilian II. 1576 ein neues System. Uber einen Graben wurde ab Altmannsdorf Wasser
vom Inzersbach (Liesingbach) zum oberen Garten des Neugebdudes geleitet. Vorsorglich kaufte
Maximilian II. alle wichtigen Grundstiicke und Miihlen am Inzersbach. Nach dem pl6tzlichen Tod

3"Manfred Wehdorn, ,Das Neugebiude. Ein Renaissance-Schloss in Wien“, Perspektiven Sondernummer 2004
(2004): 36-38.
38derStandard.at, ,Schloss Neugebidude erhilt historische Gartenanlage zuriick®, 2. Dezember 2009, abgerufen am
2. Juni 2016, derstandard.at/1259281047602/
wien.at, ,,Sima und Angerer erdffneten neuen Park vor dem Schloss Neugebiude, 30. September 2010, abgerufen
am 2. Juni 2016, https://www.wien.gv.at/rk/msg/2010/09/30017 .html
40Manfred Wehdorn, ,,Das Neugebdude. Ein Renaissance-Schloss in Wien“, Perspektiven Sondernummer 2004
(2004): 12.
41Richard Perger, ,Schloss Neugebiude in Wien — Simmering. Historische Forschungen“. Historisches Gutachten,
2. Gutachterverfahren. Schlussbericht, Dezember 1989. 12ff.
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des Kaisers 1576 kam das Projekt fiir einige Zeit zum Stillstand. Das neue Bew#sserungssystem
war dann 1597 doch in Betrieb, bevor es 1599 bei einem Hochwasser zerstort wurde[?]

Zudem stand auch, wie bereits erwdhnt, ein Wasserturm mit Brunnen zur Verfiigung. Der
Brunnen wird erstmals 1585, mit einer Ausstattung von 244 Eimern, erwéhnt. Wehdorn geht mit
einer grofen Wahrscheinlichkeit davon aus, dass der Brunnen im Wasserturm ebenfalls von Hans
Gasteiger stammt[?]

3.2 Choleragraben und Choleradenkmal

Der Choleraepidemie des Jahres 1866 fielen auch 34 Soldaten des k. k. Linien-Infanterie-Regiments
Nr. 74 ,Graf Nobili“ und sechs Sanitdtssoldaten zum Opfer. Sie waren wéihrend des Deutschen
Krieges in der Garnison (dem ehemaligen kaiserlichen Jagdschloss) Ebersdorf untergebracht.
Schlechte sanitire Verhéltnisse diirften der Grund fiir ihre Erkrankung gewesen sein. Sie wurden
entlang des ehemaligen Choleragrabens beigesetzt. Die Stelle an der sie zwischen 27. August und
7. September 1866 begraben wurden, ist durch einen Gedenkstein markiert@

Befand sich dieses Denkmal noch bis vor wenigen Jahrzehnten auf freiem Feld, sind heute rund
um ihn zahlreiche Wohnbauten entstanden. Heute ist vom urspriinglichen Choleragraben, bis
auf den von ihm hinterlassenen Einschnitt in die Kante der Stadtterrasse, nichts mehr zu sehen:
er wurde nach 1956 verrohrt (Abb. . An seiner Stelle verlduft heute der Zehngrafweg, eine
beliebte Spazier- und Laufstrecke fiir die zwei- und vierbeinigen Bewohnerinnen und Bewohner
der angrenzenden Wohnbauten.

3.3 Zentralfriedhof

Die 1783 geschaffenen Communalen Friedhéfe — der St. Marxer, Matzleinsdorfer, Hundsturmer,
Schmelzer und der Wahringer Friedhof — waren Mitte des 19. Jahrhunderts zu klein geworden
und befanden sich aufgrund der Ausdehnung der Siedlungsrdume (der Stadt als auch der Vororte)
bereits im verbauten Gebiet. Folglich entschied sich 1861 die Stadtverwaltung zur ,,Schaffung eines
weitrdumigen Bestattungsfeldes“ﬁ

Grundstiicke in Kaiserebersdorf, Schwechat und Himberg kamen dabei aufgrund ihrer Lage
entgegen der vorherrschenden Windrichtung (also im Siid-Osten der Stadt) in die engere Auswahl.

Der Geologe Dionys Stur verwies in der vom Wiener Gemeinderat in Auftrag gegebenen Studie
zur Bodenuntersuchung auf die Vorteile des Lossbodens:

,Loss wird [...] austrocknend auf die Leichen wirken, und durch diese Wirkung einen
['] Verwesung der Leichen wohl ebenso schnell herbeifiihren, als es in irgend einem
anderen denkbaren Falle moglich ist. |...]

In Hinsicht auf die Moglichkeit einer Ausbreitung und Verschleppung epidemischer
Krankheiten aus dem Friedhofe diirften die Eigenschaften des Losses die grosste Ga-
rantie bieten gegen eine solche Verschleppung. |...|

42Manfred Wehdorn, ,,Das Neugebiude. Ein Renaissance-Schloss in Wien“, Perspektiven Sondernummer 2004
(2004): 12.

43Manfred Wehdorn, ,,Das Neugebiude. Ein Renaissance-Schloss in Wien“, Perspektiven Sondernummer 2004
(2004): 12.

44Hans Havelka, ,Simmering. Geschichte des 11. Wiener Gemeindebezirkes und seiner alten Orte“, aus der Serie
Wiener Heimatkunde (Wien, Miinchen: Jugend und Volk 1983), 141.

45Hans Havelka, ,Simmering. Geschichte des 11. Wiener Gemeindebezirkes und seiner alten Orte“, aus der Serie
Wiener Heimatkunde (Wien, Miinchen: Jugend und Volk 1983), 142ff.
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In Hinsicht auf die Grabung der Griber diirfte es kaum einen leichter, und ohne alle
Vorrichtungen bequemer zu bearbeitenden Boden geben als der Loss ist.‘ﬁ

Ende 1869 entschied sich der Wiener Gemeinderat fiir Kaiserebersdorf als Standort des zu
errichtenden Zentralfriedhofes.

Nach ca. fiinfjahriger Bauzeit wurde der von Karl Jonas Mylius und Alfred Friedrich Bluntschli
geplante Friedhof zu Allerheiligen, am 1. November 1874 er6ffnet. Zu erwédhnen sei hier, dass das
Hauptportal (Tor 2), die Warte- und Leichenhallen, und die Kirche, wie sie in ihrer heutigen
Form existieren, erst im Juni 1911, nach den Plénen von Max Hegele, fertiggestellt Wurden@

4 Schlussbemerkung

Bei der Analyse bin ich auf einen interessanten Zusammenhang gestofien: Wie in Abbildung [12]
zu sehen ist, befindet sich das Zentrum des Zentralfriedhofes in etwa (Planungenauigkeiten?) im
Schnittpunkt der Hauptachsen von Schloss Neugebaude und Zentralfriedhof. Die Achse des Zen-
tralfriedhofes ist so ausgerichtet, dass sich das Hauptportal dort befindet, wo der Choleragraben
von der Simmeringer Hauptstrafte weg, in Richtung Nord-West, die Stadtterrasse hinunter fliefst.
Die Achse des Zentralfriedhofes verlduft allerdings nur zufillig auch durch die rechte obere Ecke
des Areals.

Weiters iiberwiegt im bearbeiteten Areal trotz der vielen und auch groffen Wohnbauten immer
noch der Griinraum. Was nicht zuletzt auf den Zentralfriedhof und das Schloss Neugebidude
zuriickzufiihren ist, aber auch auf die immer noch sehr verbreitete landwirtschaftliche Nutzung.

Die vielen unterschiedlichen Strukturen, welche man aus dem Luftbild ablesen kann, sind
ebenfalls erwdhnenswert: Von den Park- und Gréberanlagen des Zentralfriedhofes und Schloss
Neugebdudes iiber die Kleingartensiedlung, die alte dorfliche Struktur und die grofsen Wohnbau-
ten, bis hin zu den Gewéchshausern und den grofen Agrar- und Waldflichen, findet man im
gewdhlten Areal alles (Abb. [13).

46Dionys Stur, ,Die Bodenbeschaffenheit der Gegenden siidéstlich bei Wien. Ein Bericht iiber die, der Gemeinde
Wien zur Anlage eines Centralfriedhofes offerirten Flichen in den Gemeinden: Kaiser-Ebersdorf, Rannersdorf,
Himberg, Pellendorf und Gutenhof¥, Jahrbuch der k.k. geologischen Reichsanstalt, Band 19 (1869): 465—484.

4THans Havelka, ,Simmering. Geschichte des 11. Wiener Gemeindebezirkes und seiner alten Orte“, aus der Serie
Wiener Heimatkunde (Wien, Miinchen: Jugend und Volk 1983), 142ff.
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Abbildung 12: Karte von 1872. Das Zentrum des Zentralfriedhofes befindet sich in etwa im
Schnittpunkt der Hauptachsen von Schloss Neugebdude und Zentralfriedhof.
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Abbildung 13: Luftbild von 2015. Seit 1956 (Abb. sind zwar sehr viele Wohnbauten entstanden,
es finden sich aber immer noch viele Fliachen mit landwirtschaftlicher Nutzung
(Felder und Gewéchshéuser).
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